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feg. ^Departement b. 3nnern
Itutiftif^eg Sureau, Sern

©rpn fiir bie offbifllru Jhtlilihniioimt bcs fdjiucii ©nurrürurrrins.

Srfcpeirtt je ©amftagä itrtb toftet per Quartal §r. 1- 80. per 5t- 7. 20.
Snferate 20 ©t§. per lfpattige Sßetttgeile, bei gröberen Aufträgen

entfprecpenbeit Sîabatt.

«t. («niieit, bffc 13. Slttgitfi 1893.

fs iff bar. tiefte ht bei- 25 c ft, bafj Sob ititb Seufcf ttimutf lieht (fiel'b,
bunt il müßte maudjer arute (»>fölV off für best ttleidicii tu bic $ölh

$ur Teilung kr t'lrkit.
(Ëingefanbt.)

©cpon oft uub befonberS burcf)

bie beiannten 3iicptfcpmtr»2irtifel
mürbe mit ^ietnlidfer §eroorpe=

bung baë ®peiien ber Sirbett

(©pegiaitftren) im i;anbroer£ uub
©emerbe empfoplen. ©8 mürbe

aucb bebauert, baf; gang befonberS
bie fdjmeigerifcpen fpanbmerfer bem ©pegiaiifiren gemifjer»
Waffen abgeneigt fiub.

Sngrotjcpen gepflogene Seratpnngen uub gemalte Se»
oBacptungen fjaben gegeigt, bajj Siele, melcpe nicpt abgeneigt
Wären, fid) biefer Morberttng gu fügen, bie ©acpe gu ängft»
üä) auffaffen. Db ba§ Berüchtigte „Spellen" feine „Söple»
mann"mirfung ancp pier tljue, bürfte nidjt einmal gang aufser
Siebt fallen.

Sind) bier mirb ber ©ntmitflungêgang ber befte,
üdjerfte S3 eg fein, entgegen bem Pncpftäblicpen ®petlen
Jan ,§eute auf SJtorgen, mie SJiaudjer baS ®tng fiep sor»
mßt. Silfo aud) pier niept son einem ©pirern tn'S anbere
fahren, fonbern gang fucgeffiüe öorgepen. S)ieS ift fogar
böcbft einfach »u bemerffteüigen.

Sunäcpft ift jebem ©emerbetreibenben gu empfeplen, baf;
" mögltdhft genau falfuitre, mie ipn jegtiepe Slrbeit
?u fiepen fommt; baf; er fobann bie ©rfteEunggfoften im
Je.. ^ Sutreffenben ©efepaftefpefen mit bem ®ageSpretfe

fit bem (StlöS oergletche, um gn miffen, ob unb mie»

ft an ber Slrbeit Serbien! Sftancper mirb bet biefer unb

ober

Siel

jener Slrbeit finben, baß er fie mit Scpaben liefere.
Set richtig er 'üalfulation mirb er ancp leidjt finben, bnrdj
meiepe Munitionen 2C. fpegteE bie Slrbeit bertpeuert rotrb unb
getoöhnlich bamti bie ©ntbeefung maepen, baß er bag Stop»
material s org-earbeitet ober boep gugefcpnitten foEte
begtehen föttnen. S3o bieg nicpt leicht attroenbbar ift, gept
man gu einem geeignet erfepetttenben SerufSfoEegeit unb offe=

rtri ipnt einige Sirttfei 2C. gu übcrlaffen, roogegen biefer feiner»
felis auch einige Sirttfei bem ©rftern überläßt u. f. f. @8

fcpetbe alfo 3eber jeben SIrtifel an8, ben er mit ©cpabeit
liefert unb bann bie, melcpe er mit ungettügenbem Sßrofit
liefern muß u. f. f.; fobann mirb bie ®petlnng ber Slrbeit
balb perfeft fein.

3Jian mirb ba mteber etntsenben: Sirttfei, metepe ber
£?att§ mit ©cpaben liefert, mirb ber fëeiri ancp nicht über»

nepmen molleu 2C. Set unferer fo ratep sortnärtg fepreitenben

3eti muß mit mepr Sortpeil gearbeitet merben unb ba§ ift
tm JHetngeroerbe nur bei ©pegtalifirung möglich unb mirb
babei 3eber jeben Sebarfgarltf ei mit Sortpeil
liefern fönnett, b. p., mettn er fiep richtig bafür einrichtet
unb fiep einarbeitet, fo baf; er leifiunggfäptg fein mirb.

®a8 tgaiibtserf ift gurücfgePlieben nnb muß fiep regene»

rtrett, um ftdj ber 3 ep ige it an gup äff en, menn eS feine
©pifteng nicht preisgeben roifl. SüJlancpeg fjanbroerf nad)
bisherigem Segriff gerfäHt pente Pet rationeEem Setriebe in
nteprere öanbroerfe ober ©pegtaigemerbe, fo g. S. bie

©epreineret; ifi'S boep fepon balb jebem Säten llar, bap Sau»
unb Sißbelfchreineret heute pöcpft feiten mepr mit Sortpeil
gug'etd) betrieben merben iann. Slucp bei--jebem biefer gtset

ßidg, Departement d. Innern
Mistisches Bureau, Bern

Organ für die offiziellen MNImÜlNien des schweiz. Grwrrbrvereins.

Erscheint je Samstags und tostet per Quartal Fr. 1. M, per Jahr Fr, 7, 20,
Inserate 2t) Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Austrägen

entsprechenden Rabatt.

St. Gallen, den ktk August 18SS.

Ks ist das Weste in der Wett, daß Tod und Teufel nimmt kein Held,
Sonst müßte mancher arme Osöll oft für den Weichen in die Külft

Zur Theilung der Arbeit.
(Eingesandt.)

Schon oft und besonders durch
die bekannten Richtschnur-Artikel
wurde mit ziemlicher Hervorhe-
bung das Theilen der Arbeit
(Spezialisiren) im Handwerk und
Gewerbe empfohlen. Es wurde

auch bedauert, daß ganz besonders
die schweizerischen Handwerker dem Spezialisiren gewißer-
waßen abgeneigt sind.

Inzwischen gepflogene Berathungen und gemachte Be-
obachtungen haben gezeigt, daß Viele, welche nicht abgeneigt
Mären, sich dieser Forderung zu fügen, die Sache zu angst-
üch auffassen. Ob das berüchtigte „Theilen" seine „Böhle-
mann"wirkung auch hier thue, dürfte nicht einmal ganz außer
Acht fallen.

Auch hier wird der Entwicklungsgang der beste,
sicherste Weg sein, entgegen dem buchstäblichen Theilen
don Heute auf Morgen, wie Mancher das Ding sich vor-
uellt. Also auch hier nicht von einem Extrem in's andere
fahren, sondern ganz s uczes sive vorgehen. Dies ist sogar
höchst einfach zu bewerkstelligen.

Zunächst ist jedem Gewerbetreibenden zu empfehlen, daß
^ möglichst genau kalkulire, wie ihn jegliche Arbeit
M stehen kommt; daß er sodann die Erstellungskosten in-
^five aller zutreffenden Geschäftsspesen mit dem Tagespreise

mit dem Evlös vergleiche, um zu wissen, ob und wie-
er an der Arbeit verdient. Mancher wird bei dieser und

oder

viel

jener Arbeit finden, daß er sie mit Schaden liefere.
Bei richtiger Kalkulation wird er auch leicht finden, durch
welche Funktionen ?c. speziell die Arbeit vertheilen wird und
gewöhnlich damit die Entdeckung machen, daß er das Roh-
Material vorg-e arb eitel oder doch zugeschnitten sollte
beziehen können. Wo dies nicht leicht anwendbar ist, geht
man zu einem geeignet erscheinenden Berufskollegen und offe-
rirt ihm einige Artikel zc. zu überlassen, wogegen dieser seiner-
seits auch einige Artikel dem Erstern überläßt u. f. f. Es
scheide also Jeder jeden Artikel aus, den er mit Schaden
liefert und dann die, welche er mit ungenügendem Profil
liefern muß u. s. f.; sodann wird die Theilung der Arbeit
bald perfekt sein.

Man wird da wieder einwenden: Artikel, welche der

Hans mit Schaden liefert, wird der Heiri auch nicht über-
nehmen wollen ?c. Bei unserer so mich vorwärts schreitenden

Zeit muß mit mehr Vortheil gearbeitet werden und das ist
im Kleingewerbe nur bei Spezialisirung möglich und wird
dabei Jeder jeden Bedarfsartikel mit Vortheil
liefern können, d. h., wenn er sich richtig dafür einrichtet
und sich einarbeitet, so daß er leistungsfähig sein wird.

Das Handwerk ist zurückgeblieben und muß sich regene-
riren, um sich der Jetztzeit anzupassen, wenn es seine

Existenz nicht preisgeben will. Manches Handwerk nach

bisherigem Begriff zerfällt heute bei rationellem Betriebe in
mehrere Handwerke oder Spezialgewerbe, so z. B. die

Schreinerei; ist's doch schon bald jedem Laien klar, daß Bau-
und Möbelschreinerei heute höchst selten mehr mit Vortheil
zugleich betrieben werden kann. Auch bei-jedem dieser zwei
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immerhin nod) fepr mauigfaltigen ©ewerbe wirb peute fetten
mepr ein ©efhäft SlfleS unb 3ebeS felbft tnacpen. So 5. 33.

ber 33aufhreiner wirb bie Sßarquetten unb ber üftöbelfcpreiner
gewöhnliche Stühle (Seffel) Don Spesialiften begießen, unb

fo einen àrtifel nad) bem anbern. Stuf biefe 2öeife tft 3eber
geborgen unb fann bie SSerfiirgung ber 2lrbeitSj$eit leiht er*

tragen.
Ser nun in ©rünbung begriffene, „Sieinge werbliche

©enoffenf cpaftSDerbanb" mirb fid) beftreben, alt' bieS

p betoirfen, fotoie anberfeits bie ©rpöpung beS 2lbfaßeS unb

Siegelung beg 33erfaufberpältniffeS. lieber SlßeS ba? tourbe

irtgroifdten einläplicper beratpen unb ftepen Derfcpiebene SluS*

toege offen, fo bap toir an ber ©egenwart nocp feineSmegS

p bezweifeln brausen.
Sitte Sleingewerbetreibenben, Welcpe ben gänä*

ticken ßtüdgang fceg ehrbaren öanbmerfS Perpinbert toiffen
möchten unb welcpe ehrtid) beabfidjtigen mitpratpen unb mit*

pthateit, um fid) felbft unb bem ganzen Serufsftanbe bie

ßage p Derbeffern, finb hoftid) eingetabeu, näfften.Sonn*
tag ben 14. bS. ÛJÎtS., fßacptnittag? 2 Uhr in 5to»

merê ©otel ©arni, nächft bem §auptbapnpofe in gürittj,
fid) einjufinben. -g-

Ser ©laf'erbiamant.
(Sorrefp.)

©8 biirfte mopl faum ein pieiteS Sß'erßeug geben, welcpeS

burd) ptößlicpeSUnbraucpbarwerben ober SkrfagenbeS Schnitte?
feinen §anbpaber fo in 33erlegenhett bringen fann, als ber

©taferbiamant. Sticht fetten fommt eS Dor, baff ©tafer ge*

pungett werben, eine angefangene Slrbeit nieberptegen, um
ba? fteine boshafte 3nftrument gttr Steparatur bem Siamant*
faffer einpfenben, um bann nach einigen Sagen bie Slrbeit
Wteber fortfeßen p tonnen.

SBenn id) in Stacpftehenbem ben mertpen Sefern biefer

Leitung, Welcpe gröptentpeilS im 33efipe eines Siamanten
fein bürften, einige SBinfe pr befferen £anbpabung besfelben

gebe, fo gefepiept eS, um fie Dor folcpeu unliebfamen Unter*

brecpungen uttb Sd)äbigungen burcp S3rud) beg ©tafeg p
fepfipen.

Ser Siamant, wie grop auep feine £ärte ift, muß, um

feine Schärfe p behalten, richtig gebraucht toerben.
igtebei möge man folgenbeS beobachten:

1. fOlan fapre mit bem Siamanten tangfam, paupt*
fachlich gegen bie 33Iattem unb baS ©nbe beg ©lafeS, um

att beffett Sattle ba§ Sora niept log p maepen.

2. 23erfucpe matt nie mit einem ©laferbiamanten auf
©las fepreiben p wollen, beim ein gutes Sora ift piefiir
niept üerwenbbar.

3. ßeipe beinen Siamanten an feinen anbern ©lafer aus,
ba burd) eine attbere §anb ber Sd)nitt ueränbert werben

fann unb bit bid) niept mepr an benfetben gewöhnen fannft.
4. SBerfagt bir ber Siamant ben Sienft, fo Derfuipe niept,

benfelben felbft p repariren, ba bu pieburd) riSfirft, ihn
gang p oerberben ober bas Sora p Derberbett, woburcp bir
boppelter Scpaben erwacpSt.

33eim ©infaufen Don Siamanten moße man folgettbe

fünfte beobachten:
1. Sap bas Sora niept P fpifeig ift, fonbern eine glatte,

flacpe Saute pat. SBie fpißiger bie Scpneibefante, befto eper
Wtrb ber Siamant ben Scpnitt Derlieren.

2. SBäple bir nie einen Siamanten mit ©laSbrecper aus
unb fdjaue barauf, bap ba? Sora tief gefaßt ift, um niept
fo leicpt beim Scpneiben 0011 geripptem ©la? auSgeriffen p
werben.

3. 33etracpte ben Siamanten, refp. baS Sora mit ber

Soupe, ob eS niept allenfalls gefpalten ift, ba folepe Stüde
beim geringften Sluffcplag jerfplittern.

©S ift niept möglich, bem ©lafer fobiel Senntniffe Don
ber SJefcpaffenpeit eines guten SorneS beipbringen, bap ftd)

berfelbe Dor Scpaben fcpüpen fann. Slirgenbs bürfte inbep

bie Sepre „SBer bißig getauft, pat fcplecpt getauft", beffere

Slnwenbung finben, als pier unb gepe ber Sbiamantfäuf«
31t Söerßeugpänblern, beren Sßerßeuge als gute befannt ftnb.

©ine päufig borfommenbe Slage, bie man gegen bie peutc

im föanbel befinblicpett Siamanten pört, ift, bap biefelben

naep furjem ©ebrauep nießt mepr brauchbar finb unb ben

früperen Siamanten punfto Qualität naepftepen. Ser ®runb

biefer Dielfach berechtigten Slage ift inbep in ben weiften

gäßen niept ber Qualität ber Siamanten, refp. beS Soraei

ppfepreiben, fonbern liegt in ber weit härteren töefdiaffen* f

peit beS pr 3eit faft augfeßliepliep Derwenbeten belgifcpen i
unb Saarbrüder ©lafeS, welcpeS in ft-otge feines Dielen

SanbgepalteS bie Siamanten abnußt.
Sen 33emeiS, bap früper bie Siamanten haltbarer ge>

wefen feien, miß man auep oft bamit erbringen, bap ein

©lafer ein folcpeS 3nfirument befißt, welcpeS Don feinem

Urgropoater perfomtnt, was ja leicpt möglich ift, wenn ö<B>

felbe Sapre lang als gamilienftüd in einer Shublabe gc*

legen pat unb bann als bauerpafteS unb wertpooßeS ©rbftitd

pm 33orfcpein fomrnt.
©in Siamant Don guter Qualität fommt ftetS auf ffr. f

10—18 §u fiebm unb finb folcße in ben meiften gröpetit

©laSpanblungen 5U paben.
#

®ie unb be*
ncittciitbctt

Pom 1. 3uli 1891 PiS 30. 3uni 1892.

Sa ber 3ftäd)eninpalt oon 91eu=3ürid) (Stabtgebiet uni

©ebiet ber elf Slorftäbte) gleid) grop ift wie ber Don SßeterS*

bürg, um bie öälfte gröper als ber Don 3Bien, palb fo grop

wie ber Don ßottbon unb ein Srittel fieiner als ber Don

fßariS, fo pat atfo bie neue Stabt nod) ßtaum genug, fief)

auSpbeptten unb erreiht Dießeid)t nah einigen Saprpuitberteii
bie ©inwopnerppl einer ber genannten Stäbte. Sann barf

aber bie 23auluft niht prüdgepen, wie eS im eben abge»

laufenen 33aujapr ber gaß mar. 3m 23orjaßr 1890/91 ill

ein §öpepun£t in 33epg auf bie 33autpätig£eit 3iitih^
reiht worben. Sie 3aht ber Neubauten flieg bis auf 611

im SericptSjapr hingegen ift fie mieber auf 475 perabgc

funfen. Sie 3apl ber SBopnpäuier unb ©ebäuoe ju öffent

itdien Sweden betrug im Sorfapr 411, im 33erihtSjapr nw

279. Sliepr als bie Hälfte Don biefen Sauten mürben nief»

non 33riüatperfonen, fonbern Don ^-Bauunternehmern erfteil:

unb nahher üerpahtet ober üerfauft. 2Ï18 ©ebäube,

öffentlichen Sweden bleuen, finb perDorpheben baS grope

ßjtäbcpenfdplgebäube am ^irfhengraben in 3üridj wit p'i
Surnpaßett, ein britteS ScpulpauS in Qberftrap, ber ißre#

bau ber neuen Sircpe auf ber Sürgliteraffe in ©nge, bit

nah iprer 33oßenbnng eine grope .gierbe oon 9teu =*güriep

bilben wirb, ein 33erfammlungspauS ber ©emeinfhaft ©Dan*

gelifher Saufgefinnter in Böttingen unb eine 2IböanfungS*

paße b-r 3^raelitifhen SultnSgeraeinbe in SBiebifon.

©ebäulihfeiten p gewerblihem 3wed finb beinahe i»

Diel erfteßt worben als im SSorjapr, nämiih 196 gegenübet

20ti. Sluh bie 3apl ber neuen gabrifen unb bie 3ah'

©rweiterungen bisheriger gabrifantagen blieb fih flletep- 3"

Slorjapr würben 9 neue gabrifen erbaut unb 5 alte

weitert, int 33erihtSjapr 8 neue errichtet unb 6 alte erweitert;

Sie bebeutenbfte ber neuen fÇabrifen ift bie Seibenwefeerf

Don §enneberg in SBoßiSpofen ; überbieg finb peroorsupeben

bie ©ieperei ber ïïlafhinenfabrif ©feper, 3Bt)p u. ßie.

Sluperfipl, eine <$abrif Don 3ewentplättcpeu, ebenfalls

Sluperfipl, ein gabrifgebäube ber Slftiengefellfhaft 3'^®

SllbiSpof unb ein Sägereigebäube mit Sampffeffelanlagf "
Böttingen. 3luh bie 3apl ber piefigen ©aftpöfe ift um eine»

Dermeprt worben unb par in ©nge. Unter ben gemehW
©ebäuben finb bie pplreihften bie Shuppen ober

(57), in benen §oß, 33retter, Soplen, ®iS, Sßagen,
'
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immerhin noch sehr mauigfaltigen Gewerbe wird heute selten

mehr ein Geschäft Alles und Jedes selbst machen. So z. B.
der Bauschreiner wird die Parquetten und der Möbelschreiner
gewöhnliche Stühle (Sessel) von Spezialisten beziehen, und
so einen Artikel nach dem andern. Auf diese Weise ist Jeder
geborgen und kann die Verkürzung der Arbeitszeit leicht er-

tragen.
Der nun in Gründung begriffene, „Klein gewerbliche

Genossenschaftsverband" wird sich bestreben, all'dies
zu bewirken, sowie anderseits die Erhöhung des Absatzes und

Regelung dcs Verkaufverhältnisses. Ueber Alles das wurde

inzwischen einläßlicher berathen und stehen verschiedene Aus-
Wege offen, so daß wir an der Gegenwart noch keineswegs

zu verzweifeln brauchen.

Alle Kleingewerbetreibenden, welche den ganz-
lichen Rückgang des ehrbaren Handwerks verhindert wissen

möchten und welche ehrlich beabsichtigen mitzurathen und mit-
zuthaten, um sich selbst und dem ganzen Berufsstande die

Lage zu verbessern, sind höflich eingeladen, nächsten Sonn-
tag den 14. d s. Mts., Nachmittags 2 Uhr in Ro-
mers Hotel Garni, nächst dem Hauptbahnhofe in Zürich,
sich einzusinken. -Z-

Der Glaserdiamant.
(Korresp.)

Es dürfte wohl kaum ein zweites Werkzeug geben, welches

durch plötzliches Unbrauchbarwerden oder Versagendes Schnittes
seinen Handhaber so in Verlegenheit bringen kann, als der

Glaserdiamant. Nicht selten kommt es vor, daß Glaser ge-

zwangen werden, eine angefangene Arbeit niederzulegen, um
das kleine boshafte Instrument zur Reparatur dem Diamant-
sasser einzusenden, um dann nach einigen Tagen die Arbeit
wieder fortsetzen zu können.

Wenn ich in Nachstehendem den werthen Lesern dieser

Zeitung, welche größtentheils im Besitze eines Diamanten
sein dürften, einige Winke zur besseren Handhabung desselben

gebe, so geschieht es, um sie vor solchen unliebsamen Unter-
brechungen und Schädigungen durch Bruch des Glases zu

schützen.

Der Diamant, wie groß auch seine Härte ist, muß, um

seine Schärfe zu behalten, richtig gebraucht werden.

Hiebei möge man folgendes beobachten:
1. Man fahre mit dem Diamanten langsam, Haupt-

sächlich gegen die Blattern und das Ende des Glases, um

an dessen Kante das Korn nicht los zu machen.

2. Versuche man nie mit einem Glaserdiamanten auf
Glas schreiben zu wollen, denn ein gutes Korn ist hiefür
nicht verwendbar.

3. Leihe deinen Diamanten an keinen andern Glaser aus,
da durch eine andere Hand der Schnitt verändert werden

kann und du dich nicht mehr an denselben gewöhnen kannst.
4. Versagt dir der Diamant den Dienst, so versuche nicht,

denselben selbst zu repariren, da du hiedurch riskirst, ihn
ganz zu verderben oder das Korn zu verderben, wodurch dir
doppelter Schaden erwächst.

Beim Einkaufen von Diamanten wolle man folgende
Punkte beobachten:

1. Daß das Korn nicht zu spitzig ist, sondern eine glatte,
flache Kante hat. Wie spitziger die Schneidekante, desto eher

wird der Diamant den Schnitt verlieren.
2. Wähle dir nie einen Diamanten mit Glasbrecher aus

und schaue darauf, daß das Korn tief gefaßt ist, um nicht
so leicht beim Schneiden von geripptem Glas ausgeriffen zu
werden.

3. Betrachte den Diamanten, resp, das Korn mit der

Loupe, ob es nicht allenfalls gespalten ist, da solche Stücke
beim geringsten Aufschlag zersplittern.

Es ist nicht möglich, dem Glaser soviel Kenntnisse von
der Beschaffenheit eines guten Kornes beizubringen, daß sich

derselbe vor Schaden schützen kann. Nirgends dürfte indes

die Lehre „Wer billig gekauft, hat schlecht gekauft", besser-

Anwendung finden, als hier und gehe der Diamantkäusei

zu Werkzeughändlern, deren Werkzeuge als gute bekannt sind,

Eine häufig vorkommende Klage, die man gegen die heute

im Handel befindlichen Diamanten hört, ist, daß dieselben

nach kurzem Gebrauch nicht mehr brauchbar sind und den

früheren Diamanten punkto Qualität nachstehen. Der Grund

dieser vielfach berechtigten Klage ist indeß in den meisten

Fällen nicht der Qualität der Diamanten, resp, des Korne»

zuzuschreiben, sondern liegt in der weit härteren Beschaffen-!

heil des zur Zeit fast ausschließlich verwendeten belgischen i
und Saarbrücker Glases, welches in Folge seines vielen

Sandgehalies die Diamanten abnutzt.
Den Beweis, daß früher die Diamanten haltbarer ge-

Wesen seien, will man auch oft damit erbringen, daß ein

Glaser ein solches Instrument besitzt, welches von seinem

Urgroßvater herkommt, was ja leicht möglich ist, wenn dK
selbe Jahre lang als Familienstück in einer Schublade g<-

legen hat und dann als dauerhaftes und werthoolles ErbW
zum Vorschein kommt.

Ein Diamant von guter Qualität kommt stets auf Fr!
10—18 zu stehen und sind solche in den meisten größer«

Glashandlungen zu haben.

Die Bauthätigkeit Zürichs und der Aus
gemeinden

vom 1. Juli 1891 bis 30. Juni 1892.

Da der Flächeninhalt von Neu-Zürich (Stadtgebiet uni

Gebiet der elf Vorstädte) gleich groß ist wie der von Peters-

bürg, um die Hälfte größer als der von Wien, halb so gros

wie der von London und ein Drittel kleiner als der m
Paris, so hat also die neue Stadt noch Raum genug, sich

auszudehnen und erreicht vielleicht nach einigen Jahrhunderten
die Einwohnerzahl einer der genannten Städte. Dann dms

aber die Baulust nicht zurückgehen, wie es im eben abge-

laufenen Baujahr der Fall war. Im Vorjahr l 890/91 isi

ein Höhepunkt in Bezug auf die Bauthätigkeit Zürichs er

reicht worden. Die Zahl der Neubauten stieg bis auf 6li
im Berichtsjahr hingegen ist sie wieder auf 475 herabgr

sunken. Die Zahl der Wohnhäuser und Gebäude zu öffw
lieben Zwecken betrug im Vorjahr 411, im Berichtsjahr M
279. Mehr als die Hälfte von diesen Bauten wurden nick

von Privatpersonen, sondern von Bauunternehmern erstck

und nachher verpachtet oder verkauft. Als Gebäude, die

öffentlichen Zwecken dienen, sind hervorzuheben das grch

Mädchenschulgebäude am Hirschengraben in Zürich mit zw«

Turnhallen, ein drittes Schulhaus in Oberstratz, der Prochl-

bau der neuen Kirche auf der Bürgliterasse in Enge, dil

nach ihrer Vollendung eine große Zierde von Neu-Wich
bilden wird, ein Versammlungshaus der Gemeinschaft Em-

gelischer Taufgesinnter in Holtingen und eine Abdankung

Halle dw Israelitischen Kultusgemeinde in Wiedikon.
Gebäulichkeiten zu gewerblichem Zweck sind beinahe p

viel erstellt worden als im Vorjahr, nämlich 196 gegenüber

206. Auch die Zahl der neuen Fabriken und die Zahl d«

Erweiterungen bisheriger Fabrikanlagen blieb sich gleich. 3»

Vorjahr wurden 9 neue Fabriken erbaut und 5 alte er-

weitert, ini Berichtsjahr 8 neue errichtet und 6 alte erweitert

Die bedeutendste der neuen Fabriken ist die Seidenweberei

von Henneberg in Wollishofen; überdies sind hervorzuheben

die Gießerei der Maschinenfabrik Escher, Wyß u. Cie. >n

Außersihl, eine Fabrik von Zementplättchen, ebenfalls

Außersihl, ein Fabrikgebäude der Aktiengesellschaft ZM"
Albishof und ein Sägereigebäude mit Dampfkesselanlage

>»

Hottingen. Auch die Zahl der hiesigen Gasthöfe ist um ewe«

vermehrt worden und zwar in Enge. Unter den gewerbliche

Gebäuden sind die zahlreichsten die Schuppen oder Schob

(57), in denen Holz, Bretter, Kohlen, Eis, Wagen, Lokoa> -
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